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Abend ■Ausgabe » j
Deutsches Deich.

Die Flottenvorlage.
L. Kerlin . 27. Ptärz.

Der westangelegte Nahmen der heute begonnenen Flottem
debaile in der Budgelkommission des Reichstags lägt er
warten, daß die Verhandlungen sich viele Wochen htnziehen
werden. Sie sollen sich nach dem Willen namentlich des
Centrums so lange hinziehcn, und die Absicht der ausschlag-
aebenden Fraktion ist in jeder Beziehung deutlich: das Cen-
trum will erst den Preis sehen, den die Regierung m Ge¬
stalt werthvoller politischer Zugeständnisse für die Mit¬
wirkung dieser Fraktion zu zahlen bereit ist. Jedenfalls
werden sich die Schwierigkeiten für die Flottenvorlage, die
ein leichtgläubiger Enthusiasmus schon als überwunden an-
aesehen halte, noch außerordentlich fühlbar machen. Der
vom Centrum überreichte lange Fragebogen enthält Programm-
forderungen.an denen das Agrarierthum seine besondere Freude
babenmuß.Stärker könnten auch die konservailvenMitglleder der
Kommission nicht hervorheben, daß die Landwirthschaft durch
die Flottenverstärkungin ihren Interessen bedroht sem wurde,
lebhafter könnten auch sie nicht fordern, daß die neuen
Handelsverträge erhöhten Zollschutz für d,e landwirthschaft-
licken Erzeugnisse bringen sollen. Indem sich das Centrnm
somit an dir Spitze der Bestrebungen stellt, die bei Gelegen-
beit der Flottenvorlage eine grundsätzliche Veränderung der
deutschen WirthschaftLpolitik erzwingen möchten, sichert sich
diese Partei eine Stellung, von der man allerdings zugeUchen
muß daß sie bei angemessener Geschicklichkeit der Mhrer zu
einer sehr festen Position ausgebaui werden könnte. Denn käme
es wider Erwarten doch noch zur Reichstagsauflosung, so wäre
die Regierung genöthigt,entweder im Centrum auch die agrarische
Agitation zu bekämpfen, also sich mitdenKonservatlven mWider-
spruch zu setzen, oder aber das Centrum aus dem Spiel zu lassen,
was in diesem Falle gleichbedeutend wäre mit einer Kapl-
tulation vor dem Büudlerthum. Noch ist cs nicht so weit,
und alle Berechnungen des muthmaßlichen Ausganges kommen
schließlich darauf hinaus, daß nach mancherlei Hin und Her
die Flottenvorlage doch wohl angenommen werden wird;
dies aber möglichen Falles unter Bedingungen, die wirklich
eine weittragende Umbildung der WirthschaftSpolitik an¬
drohen könnten.

Reichstagsdiäten.
Es war nicht zu erwarten, daß, so schreibt uns unser

Berliner ft -Korrespondent unterm gestrigen Tage, vom
Bundesrathstisch aus in die heutige Reichstagsdebatte em-
aeariffen wurde, die mit der Annahme des Antrags auf
Diätenzahlung an die Mitglieder des Reichstags endigte.
Die verbündeten Regierungen werden es sich diesmal aber
wohl ernstlicher überlegen, ob sie in dem Widerstande gegen
eine Reform beharren sollen, die durch die Verhältnisse
eines Tages doch erzwungen werden wird. Immerhin ist
man schon um Einiges weiter, denn es ist ein Fortschritt,
daß der Antrag gestellt, berathen und angenommen werden
konnte, ohne daß Jemand von der Rechten gewagt hätte,

die Bedingung einer entsprechendenEinschränkung des j
Wahlrechts auch nur anzudeuten.
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Gröbliche Verletzung des Schamgefühls soll bekanntlich

nach 8 184 der lsx Heinze mit harter Strafe gerochen
werden. Der Uebercifer machte Herrn Roercn und ferne
Parteigenossen gänzlich blind gegen die Wahrscheinlichkeit,
daß mit dieser sehr dehnungsfähigen Bestimmung auch
manche kirchliche Veranstaltung oder fromme Schaustellung
gefährdet würde. Der halbnackte, als Christus ans Kttuz
gebundene Knabe von Alberschweilcr hat seiner Zeit schon
genug von sich reden gemacht. Nicht anders ist es mit
manchen Passionsaufführungen. In Krefeld wurde kürzlich
eine Passionsgeschichte mit lebenden Bildern vorgesuhrt,
wobei, wie man der „Krefelder Zeitung" berichtet, sich der
Darsteller des Christus vor der vorwiegend aus Frauen und
Mädchen bestehenden Zuschauerschafl nackt zeigte bis aus
Hüften und Beine. Wir verstehenw°dl sagt dre . Krefelder
Zeitung", warum der leitende Künstler Christus bet der
Geißelung oder der Kreuzigung mit nacktem Ober¬
körper darstellen läßt, aber — wenn wir die lox
Heinze bekommen! Wie, wenn ein diensteifriger Schutz¬
mann an dem nackten Körper Anstoß nimmt, wenn er
sein Schamgefühl gröblich verletzt fühlt?! mn"
uns. hier handelt es sich doch um tiefernste reltg,ose Kunst,
in die kein Schutzmann hineinreden wird. Ist man darüber
so sicher? Har nicht der CentrnmSabgcordnete Grober noch
mährend der letzten Verhandlungenüber das Gesetz wirklich
nach amtlichem Stenogramm erklärt, „daß ohne scde
weitere Unterscheidung jede  Handlung, fede- Schris^
stück jedes Bildniß, gleichviel ob dasselbe als angeblich
künstlerisch zu bezeichnen ist oder nicht, unter die Slraf-
bestimmung über die Verletzung des Schamgefühls fallen
solle? Vielleicht denken die Herren, wenn sie ihre eigenen
künstlerischen Bestrebungen und Schaustellungen nicht außer
Gefahr sehen, ein wenig mehr über die lex Heinze und
ihre Schattenseitennach. Zeit dazu ist ihnen ;a Dank der
widerborstigen Minderheit des Reichstags hmlanglich gelassen.*

flipfcU in folgenden ausgezeichnet begründeten Sätzen: Vor Allem
soll der Schule die hugicinische und sittlich religiöse Erziehung ob-
jeaen. Hieran soll sich zunächst der Unterrichtm der Mntter-

spniche, der vaterländischen Geschichte und der deutschen Otteratur
anschliehen. Der Haupttheil der übrigen̂ ulzeit gebührt dcm
Unterricht in den Naturwissenschaften, sowie der Mathematikm
Lehre und Anwendungen. Der Rest bleibt dem Latein und den
mnhfrnen Sprachen Das Griechische wird nur noch sur die
künftigen Theologe» und klassischen Philologen fakultativ ge¬
lehrt.ß Neben allen diesen Disziplinen soll das ireie Reden
geübt werden. Es wäre sehr zu wünschen, daß die An¬
regungen des durchaus objektiven und auf einer krelen. gelstigen
Warle stehenden, höchst verdienstvollen, greisen Versassersi cm
tiodi lebhafteres Echo fänden, und daß, wie er lagt, die durch
den Kaiser von Nenem ins Rollen gebrachte Kugel— wrc hart¬
näckig sich auch manche Pädagogen dagegen stemmen mögen—
nicht mehr stille stehe, bis allen berechtigte» Klagen über, die seit¬
herigen Erziehnngsmcthode» abgeholfen und alle berechtigten An¬
sprüche an eine zeitgemäße, geistig und körperlich humanere und
weisere Behandlung der Jugend befriedigt sein werden, - Wu
empsehlen die Broschüre jedem gebildeten Lesers der sur die Schul¬
frage, als vielleicht unserer wichtigsten Kultursrage, Interesse und
Verständniß Hab_ _

Deutscher Reichstag.
Kortin , 27. März.

Am Bundesrathstisch Graf v.Biilow, vGoßler, v.Thielmann
und Posadowsky. Auf der Tagesordnung steht die dntte Lesung
des Etats. In der Generaldebatte verbreitet sich der Aba. S chele
(Welfe) über die ungünstigen Löhne und Arbeitsverhaltmsseder
den Steinarbeitern seines Wahlkreises. Es bedürfe h,er ans Ge¬
sundheitsrücksichten einer gesetzlichen Verkürzung der Slide'wzeit.
— In der Spezialdiskussion wünscht beim Etat des Reichstags
"' bm Spahn (Ccntr .) eine besondere Schnellzug-Lerbindmig

vischen Berlin und Leipzig- Graf Hohenthal.  sächsischer
Bevollmächtigter, verweist den Vorredner dmkt an die bt.
tbeiliaten Eisenbahn- Verwaltungen. — . Abg. B i 1 cy v e cr
(freist Volksp) befürwortet eine Resolution Bargmann, be¬
treffend Gewährung von Diäten an die Diitglicder des
Reichstags. Habe man früher, geglaubt die Socialrstcn vom
Reichstag durch di- Diätenlosigkeit auszuschlicßen, ier die» zur
Genüge durch die Erfahrungen widerlegt worden. Der offenbarste
Beweis zu Gunsten des Antrags sei das leere Haus, die Unmbgl ch-
kcit wicktiae Gesetze, wiez. B. die Gewerbe-Novelle, zum Abschluß
, bAnaen Inzwischen ist ein Antrag Gröber-Bassenuann em-
gegangm," in de" Resolution Bargmank das Wort Diäten zu
erleben durch das Wort: „Anwesenheitsgcldcr. — Abg. Bass er¬
mann (nat .-lib.) empfiehlt den Antragl Baffermannb « so ab-. MllNN ( Ntlt .- Uv . ) empslkll " vftlt V « CTNiXfa«

* ßerU „ 28. März. Die Konservativen  des Abgeord- geänderten Fassung. Alle Bedenken mutzten schi^
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Künstliches Leben.
Ist das große Ziel wirklich erreicht? Wir stehen nach-

denllich und mit einer starken Neigung zum Kopsschütteln vor
einer mit großer Bestimmtheit ans den Vereinigten Staaten
gemeldeten Nachricht, derzufolge die Erzeugung von Leben
auf chemischem Weg gelungen fern soll. Dubais Rehmond, der
berühmte deutsche Altmeister der Phhsiologie, hat rn einem seiner
von tiefem Geist durchdrungenen Aufsätze die Beantwortung der
Frage, wie das Leben entsteht, als nicht unmöglich bezeichnet.
Dieser Gelehrte war also davon überzeugt, daß die menschliche
Wissenschaft sehr wohl dahin gelangen könnte, auf den. Weg des
Experimentes im chemischen Laboratorium lebendes Eiweiß zu
schaffen Haeckel ist nicht minder davon überzeugt. Ob mail sich
nun zu diesem Glauben bekennen will oder nicht, jedenfalls sind wir
noch sehr weit von einer derartigen Errungenschaftentfernt. Auch
was jetzt in Amerika entdeckt sein soll, ist etwas Anderes, weniger
Umfassendes, aber es handelt sich - die Wahrheit der Nachricht
vorausgesetzt- um eine Entdeckung von sehr bedeutendem Werth,
und es' mag gleich hinzugesetzt werden, daß so ganz unmöglich dre
Sache doch nicht ist. Eine New-Iorker wissenschaftlicheZeitschrift
stellt eine Anzahl von Nachrichten zusammen, die etwa Folgendes
besagen: Professor Jacques Loeb von der Universität von Calrfonnen
hat gelegentlich seiner Arbeiten an der Biologischen Meeresstation
zu Woods Holl (Massachusetts) festgestellt, daß die Eier von See¬
igeln künstlich, und zwar durch eine einfache chemische Behandlung,
befruchtet werden können. Diese Versuche wurden im vorigen
Sommer zuerst vorgenommen. Professor Norinan von der Texas-
Universität hatte schon vorher nachgewiesen, daß die Eier gewisser
Seethiere in unbefruchtetem Zustande die Neigung haben, sich
zu entwickeln, wenn Natron oder Magnesia zu dem Meerwasser,
in dem sie sich aufhalten, hinzugesetzt wird. Davon ausgehend,
begann Professor Loeb seine Versuche mit Seeigeln, sehr gewöhn¬

lichen Mceresthiere», bei denen ebenso wie bei den Fischen, dre
Geschlechter in männliches und weibliches getrennt sind. Loeb
unterwarf nun die unbefruchteten  Eier eines weiblichen See¬
igels der Berührung mit einer Lösung von Natron und Magnesia,
und schon nach zwei Stunden zeigten die Eier eine deutliche Ent¬
wickelung zu der ersten Larvenform. Wen» sie nun in gewöhnliches
Seewasser zurückgebracht wurden, so entwickelten sie sich weiter bis
zu der Form, die etwa für den Seeigel dasselbe bedeutet wie die
Kaulquappe für den Frosch. Weitere Versuche brachten den Ge¬
lehrten zu der Ueberzeugung, daß nur die Anwesenheit von Calcium
und Kali im Seewasser die Entwickelung aller unbefruchteten Erer
verhindert und daß der von dem Männchen ausgeschiedene Samen
nur dazu dient, den Einfluß dieser chemischen Stoffe aufzuheben.
Diese Ergebnisse von Loebs Untersuchungen wurden eine ganz
neue Theorie über die Fortpflanzung der thierischen Art herbe,-
führen. Danach wäre für die Fortpflanzung gar nicht die Ẑer-
einigung zweier Elemente nöthig, sondern eine Zelle kann sich ohne
Weiteres theilen und fortpfianzen, wenn sie nicht durch den
Einfluß chemischer Stoffe daran verhindert wird. Die Theox.e
wird bereits zum Verständniß solcher Krankheiten wie des
Hautkrebses benutzt, indem man die Entstehung der Krebswncherung
dadurch erklären will, daß sich die Zellen wegen der Abwesenheit
des hinderlichen chemischen Stoffes theilen und weiter entwickeln.
Die Gelehrten an der Amerikanischen Biologischen Station sollen
bereits an der Arbeit sein, um zu ermitteln, ob die Krebswnche-
rungen durch Einführungen gewisser chemischer Stoffe verhindert
oder zurückgebildct werden können. Bei einem Interview hat sich
Professor Loeb mit Bezug auf seine Untersuchungenangeblich
folgendermaßen ausgesprochen: „Die Möglichkeit der Entwickelung
unbefruchteter Eier ist jetzt eine sichere Thatsache. und ich glaube
an eine unbefleckte Empfängniß als das natürliche Ergebmß un¬
gewöhnlicher, aber natürlicher Ursachen. Daß die menschliche Art
künstlich fortgepflanzt werden könnte durch Beseitigung chemischer

Hindernisse, daran wollen wir vorläufig lieber noch nicht denken.
Jedenfalls haben wir einen großen Schritt zuin Ver-
tändniß des Lebens auf chemischem Wege gethan, und
wir können bereits den Weg voraus sehen, wann ein
Gelehrter, der mit chemischen Stoffen in einem Probirglasc cxperc-
nientirt, sie sich zu einem Stoffe vereinigen sieht, der leben und
sich bewegen und sich selbst fortpflanzen kann. Es wird dies die
erste protoplasmatische Zelle sein, der Ursprung alles Lebens, wie
er vor Aeonen in dem Probirglasc der Natur selbst znm ersten
Male erzeugt wurde, aus denselben chemischen Stoffen, »nt denen
jetzt der Gelehrte arbeitet." Auch von anderen hervorragenden
amerikanischen Biologen liegen bereits Aeußerungen über die Ent¬
deckungen Loebs vor. Professor Gage von der Cornell-Unwersitat
weist mit Recht darauf hin, daß die sogenannte Parthenogenese,
die jungfräuliche Zeugung, d. h. die Fortpflanzung cchne Be¬
fruchtung, in der lebenden Natur wohl bekannt ist und daß sie
bei so hochstehenden Thicren wie den Bienen gefunden wird. Be¬
kanntlich vermag eine Bienenkönigin auch ohne Befruchtung eme
große Menge lebensfähiger Nachkommen hervor zu bringen, die
allerdings dann nur männlichen Geschlechts(Drohnen) sind.
Es scheint danach nicht unglaublich, daß eine solche jungfräulich
Zeugung an einfachen Thi-ren auch auf experimentellem Wege
derbeigesührt werden könnte. Daß ein solches Verfahren, so sagt
Professor Gage weiter, auch bei den höheren Th,eren̂ und sogar
beim Menschen Erfolg haben könnte, wird freflrch sckdst der b -
geistertste Experimentatorbezweifeln. Weitere Nachrichten über die
aufsehenerregende Angelegenheit werden mit Interessem erwarten
teil,. Es sei noch bemerkt, daß Professor Loeb von Geburt em
Deutscher ist. der gegenwärtig 41 Jahre alt ist und seine wissen¬
schaftliche Erziehung in Berlin. München und Straßbur« genoffm
hat. Im Jahre 1891 ging er nach Amerika, wo er zucrst an der
Universität Chicago und nunmehr an der Californischen Universität

/ ein Lehramt für Biologie erhielt.
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Zeit »och kein Fraktionsbeschluß gefaßt worden und die Relchs-
partei würde sich daber an der Skbstimmnny nicht betheiligcn.
(Heiterkeit.) - Abg. Nickert (freis . Ver.) hält e« für selbstver-
Nnicklich onki nickt ottua im dusainmeuliana mit dieser Frage NNdaß nicht cfton im Zusammenhangmit dieser Frage <
dem Wahlrecht gerüttelt werden dürfe. Redner wendet sich ferner

gen Herrnv. Kardorff. —Abg. Ri chter (freis. Volksp.) erklärt.
daß seine Freunde bereit sein würden, für die Gröber-Basser-
manil'sche Fassung zu stimmen. Er bestreitet alsdann, daß es sich
bei einem Antrag dieser Art uni eine Ueberrumpelung handeln
könne. Die Debatte wird geschlossen. Hierauf wird gegen die
Konservative» und den Fürsten Bismarck (die übrigen
Reichsparteiler entfernten sich vorher) die Resolution m
der Fassung Gröbcr-Bassermann angenonlmen. — Bein, Etat
de« Wchskanzler« lenkt Abg. Richter (freis . Volksp.) die Auf¬
merksamkeit de« Reichskanzlers auf eine in der RcichSkanzlei
thätig gewesene 60 Jahre alte Reinmachcsrau, um dieselbe dem
Wohlwollen des Reichskanzlers zu empfehlen. (Der inzwischen er¬
schienene Reichskanzler nickt ziistinnnend.) — Beim Etat des Aus¬
wärtigen Amt« erklärt auf eine Anregung des Abg. Wassermann,
betreffend Sicherung der deutschen Schiffspfandrechte im Ausland
und speziell in Holland, Direktorv. Körner,  auf diesseitige Bor-B habe Holland noch nicht geantwortet. —Beim Etat desamts des Innern beschwert fiel) Abg. Eickhoff (srers.
Volksp.) darüber, daß ein thüringischer Industrie - Verein,
der in Shanghai eine permanente Ausstellung seiner Erzeugnisse
errichtet hat, vom Reich dabei mit 15,000 Mk, unterstützt werde-
Staatssekretär PosadowSky  erwidert, er hätte nicht gedockt, oatz
wegen einer so kleinlichen Sache, wegen einer Unterstützung, die er
auf Empfehlung der Weimarischen Regierung gegeben habe, solche
Angriffe hier hätten erneuert werdeil können. — Abg. Prinz
Schönaich -Carolath (nat .-lib) : Ich bin dem Staatssekretär
dankbar für sein Wohlwollen gegen die studirenden Frauen. Als
Vorsitzender de« Vereins für Gymnastalkurse für Frauen kann ich
erklären, daß die Bestrebungen mit der Frauen-Emancipativn gar
nicht« zu thun haben. Gewiß gehört die Frau ins Hails, aber
es muß auch für die Minderheit der Frauen gesorgt werden,
die das Bedürfniß und die Begabung haben, zu studiren. ©te
wollen nichts, als was in anderen Ländern ihnen langst
gewährt ist, die Freiheit, studiren zu können, nachdem
sie das Zeugniß der Gymnasial reife erlangt haben. Dre
Immatrikulation mag eine cura posterior fein; man mache
ihnen aber keine Schwierigkeiten, die Vorlesungen zu hören. Der
Staatssekretär hat in der ersten Lesung erklärt, der Bundesrath
fei beschäftigt, eine Vereinbarung in dieser Beziehung herbeizuführen.
Dem Staatssekretär sind wir dafür dankbar, leider aber können
wir es nicht den Behörden gegenüber fein, die sich mit der Aus¬
führung dieser Verordnungen befaßt haben, namentlich nicht den
preußischen. Die Frauenfrage läßt sich nicht mehr von der Hand
weisen, sie muß sachgemäß gelöst werden. Die.badische Regierung
hat die Immatrikulation an ihren beiden Landes-Umoersitaten

gelassen. Es geht da« Gerücht, man beabsichtige, eine sozusagen
rauen- Universität zu schaffen und die Damen auf diese
niversität zu verweisen. Ich würde das für einen sehr großen

Fehler halten. Die Studenten würden eine solche Universität für
minderwerthig halten und nickt hingehen, und auch die Damen
würden dann nicht gern hingehen wollen. Es ist neulich gesagt
worden, warum studiren die Frauen gerade Medizin? Aber das
ist gar nicht in Wirklichkeit der Fall, im Gegentheil. Auf allcn
deutschen Universitäten haben im Ganzen nur 664 Frauen sich ein-
schreiben lassen. In Rußland hat der Staat eine große Akademie
für die Frauen gebaut, eine neue soll jetzt in Moskau begründet
werden. Ich weiß ganz genau, daß es in Deutschland nicht so
rasch geht und daß die Sache nur dann gedeihen wird, wenn sie
sich in uiaßvollen Grenzen hält. Ich wende mich gegen die
rückschrittliche Auffassung auf der einen Seite, und aus der
anderen Seite warne ich vor zu weitgehenden Wünschen. Ich
hoffe, der Reichskanzler und der Staatssekretär werden fort¬
fahren, unsere Bestrebungen wohlwollend zu unterstützen. —
Staatssekretär Gras PosadowSky:  Eine Vereinbarung dahin,
daß Frauen, die ordnungsmäßig ihre Gymnastaistudien und ihre
Universitätsstudien durchgemacht haben, die Prüfung ablegen und
approbirt werden können, ist mittlerweile erfolgt, aber der Appetit
kommt beim Essen. Zuerst verlangten die Damen nichts weiter als
Zulassung zu den ärztlichen Prüfungen, wenn sie das ordnungs¬
mäßige Studium Nachweisen konnten; jetzt verlangen sie schon die
Immatrikulation in den Universitäten, oder daß wenigstens jeder
Professor genöthigt wird, sie zu seinen Vorlesungen zuzulassen, ^ ch
weiß nickt, wie der jetzige preußische Kultusminister über eine der-

Forderung denkt, insbesondere weiß ich nicht, ob man inarüge
Preußen den Plan hegt, eine Universität als Frauen-Universitat
einzurichlen. Ich möchte aber doch dem Vorredner sagen, um nicht
Hoffnungen zu erwecken, die vielleicht nicht erfüllt werden, daß
sich in gewissen Professorenkreisen und auch bei hervor¬
ragenden Vertretern der Wissenschaft die lebhafteste Abneigung
zeigt, Damen zu ihren Vorlesungen zuzulassen, und es ist nur
zweifelhaft, ob die preußische Regierung und die übrigen deutschen
Regierungen geneigt sein werden, in dieser Beziehung auf die Uni¬
versitäten, und insbesondere auf die Herren Professoren, einer
zwingenden Druck zu üben. Ich hoffe auch, daß sich das Vorurtheil
gegen die Zulassung der Damen zu den medizinischen Kollegien
immer mehr abschwachen wird und daß auch diejenigen Professoren,
die zur Zeit der Zulassung der Damen noch vollkommen intransigent
gegenüberstehen, sich allmählich bekehren werden. Eine heilsame Wirkung
erwarte ich von der Zeit und insbesondere aus der Thatsache, daß
sich immer mehr hervorragende Aerztinnen herausbilden. Im Uebrigen

weiß der Vorredner, daß ich der Frage sehr wohlwollend geaennberstehe.
—Abg. Ricke rt (freis.Ver.) meint, grade Preußen müßte in dieser
Beziehung vorangehen. Was sollten die Frauen machen, wenn
ihnen nicht die Gewähr gegeben werde, alle Vorlcsuiigen Horen zu
können. Redner bittet den Staatssekretär, auf das preußische
Staatsministerinl» einzilwirken, daß die Angelegenheit baldigst ge¬
regelt werde. Seine Freunde würden ihn dabei unterstützen. —
Abg. Rosenow (Soc .) erinnert an die vom Hanse beschlossene
Resolution zur Arbeiter- Wohnungsfrage. — Staatssekretär
PosadowSky  entgegnet, man könne doch nicht verlangen, daß der
Buiidesrath in dieser überlasteten Session sich mit der Resolution
beschäftigt und darin irgend etwas habe thun können. —
Abg. Schräder (freis . Ver.) meint, nach dieser Erklärung werde
man wohl noch Jahre warten können, bis etwas geschehe. Es
folgen dann Auseinandersetzungen zwischen dem Aba. Eickhoff und
dem Staatssekretär PosadowSky über die klein-industrielle
thüringische Export-Vereinigung, ferner zwischen den Abgg. Bebel
unb Arendt über den Tuckcr-Brief im Fall Peters. — Abg. Fürst
zu Inn - und Knyphanse» (Reichsp.) empfiehlt eine von ihm
beantragte Resolution, betreffend Verhandlungen mit den Nord-
seeufer-Staaten im Interesse der Hochseefischereiin der Nord¬
see, namentlich unter Einführung von Schonzeiten. — Staats¬
sekretär PosadowSky  bemerkt, cs solle eine Kommissioii ge¬
bildet werden zur biologischen Erforschung der nördlichen Meere.
Auch die Frage der ©chon-fldeviere werde geprüft werden. —
Abg. Müller -Sagan (freis . Volksp.) ist mit der Tendenz der
Resolution einverstanden, bittet aber doch um deren Zurückziehung.
— Abg. Fürst zu Inn - und Knyphausen  zieht die Resolution
zurück. — Abg. Rembold (Centr .i empfiehlt eine Resolution, be¬
treffend Reduktion der Vorschriften zur Bekämpfung der Maul-
und Klanen-Seuche, namentlich in Bezug auf die wirthschastlich
schädlichen Sperrinaßregeln. — Staatssekretär PosadowSky
erwidert, vom Gesnudheitsamt werde die Frage ganz sorgfältig
geprüft werden, ob die Vorschriften von 1805 zu ändern seien.
Die Nachtheile der Sperre seien nicht zu leugnen. Man müsse
aber bedenken, daß gerade durch die Viehmärkte und sonstige Ver¬
kehrs-Ansammlungen die Seuche verbreitet werde. Morgenl Uhr:
Fortsetzung der dritten Etatsberathung. Schluß6'/»Uhr.

* * *

Kerlin , 27. März. In der Budget -Kommission  de?
Reichstags begann heute die Berathung der Flotte »-Vorlage.
Die Regierung war durch die Staatssekretäre Tirpitz, Graf Bülow
und v. Thielmann, tzie Vertreter Bayerns, Sachsens und der Hansa-
Städte und einen großen Stab von Kommissären vertreten. Zur
Sicherung der Geheimhaltung der Diskusston waren besondere
Maßnahmen getroffen. Da die Regierungsvcrtreter strengstes Still¬
schweigen verlangten, beschloß die Kommission, heute unter Ausschluß
der Berichterstattung an die Presse zu verhandeln. Die Mitglieder
des Centrums habe» beantragt, in der Kommission eine Generaldebatte
und zwei Lesungen stattfindcn zu lassen und die Generaldebatte in
vier Abschnitte zu theilen, nämlich: 1. Nothwendiakeit und Um¬
fang der Flottenvermehrnng. 2. Kosten und Beschaffung der
Mittel. 3. Gesetzliche Festlegung der Vermehrung und 4. Durch¬
führung der Vermehrung. Ferner beantragten die Mitglieder des
Centruins, anläßlich dieser Generaldebatte eine Reihe von Fragen

die Vertreter der verbündeten Regierungen zu richten. Diean
Kommission erklärt sich mit den Vorschlägen des Abgeordneten
Müller-Fulda über die geschäftliche Behandlung des Flottengesetzes
einverstanden. Aus der nicht geheinien Diskussion ist zu entnehmen,
daß auf eine Anfrage des Abgeordneten Bebel, ob die Nachricht
von der Erwerbung deutscher Kolonieen in Asten begründet sei,
Staatssekretär Graf Bülow erwiderte, an dieser Nachricht sei nichts
Wahres. Morgen wird die Berathung fortgesetzt.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Krrli «, 27. März.
Das Abgeordnetenhaus nahm heute die Sekuudärbahnvorlage

in zweiter Lesung ohne bemerkenswerthe Aenderungen an. Die
Nebenbahnlinien wurden nach längerer, ausschließlich lokale An¬
gelegenheiten betreffender Debatte genehmigt, ebenso 20 Millionen
zur Förderung des Baues von Kleinbahnen. Für unsere Gegend
von Interesse ist nur der Umstand, daß bei der Forderung für den
Bau der Linie Höchst und Nidda -Vilbel  Abg . Sänger
(Deutsche Volkspartei) darauf aufmerksam machte, daß von
Vilbel ab die Bahnlinie von Norden über Frankfurt nach
dem Süden einen großen Bogen machen muß, um den
Frankfurter Hauptbahnbof zu berühren, während eine gerade Linie
von Vilbel über Frankfurt-Ostbahnhof nach dem Süden führe. Es
sei ja der Bau dieser Linie ein altes Projekt, über das schon früher
im Haufe gesprochen worden ist. Der Bau dieser Linie würde eine
Verkürzung der Fahrt von Norden nach Süden, eine Entlastung
des Frankfurter Hanptbnhiihofes und außerdem einen wesentlichen
Vortheil der im Osten von Frankfurt wohnenden Bevölkerung
bringen. Jede Fahrtverkürzung und die Entlastung des Haupt¬
bahnhofes würde auch für die Heeresverwaltung unter Um¬
ständen von großer Bedeutung sein. Der Osten von
Frankftlrt sei durch den Bau des Hauptbahnhofes zweifel¬
los in seinen Interessen geschädigt worden. Um den Haupt
bahnbof, der einen Kilometer̂westlich von den alten Bahnhöfen
errichtet wurde, sei ein neuer Stadttheil entstanden, das Centrum
der Stadt sei verschoben und der Osten habe an Bedeutung sehr
verloren, ja er sei zur Bedeutungslosigkeit einer Vorstadt herab-

„Zug nachgedrückt worden. Dazu kommt, daß der bekannte
dem Westen" wie in vielen großen Städten, so auch in Frankfurt
die wirthschastlich besser gestellten Kreis« beherrsche. Im Osten
und Nordoste» der Stadt wohne der wirthschastlich Ichivachere
Theil der Bevölkerung, vornehmlich solche Leute, die um ihre
Existenz mehr ringeii nnd kämpfen müssen, für diese iverde der Bau
der Linie Vilbcl-Frankfurt-Ost-Sachsenhansen und der dadurch be¬
dingte Neubau des Ostbahnhofs zu cinem Umgehuiigsbahnhof eine
Verbesserung ihrer Lage bringen. Nun würden wohl Vechand-
limgcn über dieses Projekt geführt, aber diese Verhandlungen
schleppen sich furchtbar langsam hin, und wenn ich auch aus nahe¬
liegenden Gründen auf Einzelheiten dieser Verhandlungen nicht ein-
gchcn will, wenn ich auch nicht die Absicht habe,die Regierung um öffent¬
liche Darlegung der Ergebnisse der bisherigen Verhandlung-»zu bitten,
so kann ich doch nicht umhin, an die Staatsregierung das sehr
dringende Ersuchen zu richten, die Verhaudlungen so zu bcschlcu-

' ' daß uns im nächsten Jahre eine Vorlage über dieses Projektnigen,
gemacht wird. Im Interesse der Allgemeinheit, im Interesse auch
gerade des Theilcs der Frankfurter Bevölkerung, der durch den
Bau des Hauptbahnhofs in seinen Interessen beuachtheiiigt wurde.
~m fiebrigen wird die Scknndärbahnvorlageohne ncnncnswcrthe
Debatte genehmigt. Morgen 11 Uhr: Kleine Vorlagen und Wahl¬
prüfungen. Schluß gegen2 /, Uhr.

Herrenhaus.
Das Herrenhaus hielt heute nach längerer Pause eine kurze

Sitzung ab, in welcher die Entwürfe, betreffend die Dienstvergehen
der Beamten der Landesversichernngsanstalten, sowie die Aus¬
dehnung der Wassergenossenschaften auf das Rnhrgebiet, ohne
wesentliche Debatte »ach den Beschlüssen des Abgeordnetenhauses
angenommen und einige Denkschriften durch Keimtiilbnahinc erledigt
wurden. _ __

Ausland.
* Belgien . Aus Brüssel,  24 März, wird uns geschrieben:

In der belgischen Arbeiterschaft aährt es augenblicklich an allen
Orten und cs vergeht kaum ein Tag, wo nicht der Ausbruch eines
neuen Streiks gemeldet wird. Höhere Löhne und geringere Arbeits¬
zeit, das sind zur Zeit die Losungsworte. In Condroz und den
kleinen Ortschaften am Ufer des Hoiigoux befinden sich 1500 Stein¬
brecher im Ausstand, in Nivelles haben 1200 Eisenarbeiter dre
Arbeit niedergelegt, in Antwerpen drohen die vom Norddeutschen
Lloyd angesteUlen Kohlentrimmer mit Streik weil man die Absicht
hatte, die Kohlen vom Waggon nach dem Schiff direkt auf auto¬
matischem Wege zu befördern. Die Gesellschaft ist entschloffen,
gegebenen Falls die belgischen Arbeiter durch deutsche zu ersetzen.
In Hammelez-Termande sind die Seiler in AuSstand getreten,
und zwar droht dieser Streik plötzlich einen gefährlichen
Charakter anzunehmen. Den Leuten, die sich zuerst voll¬
ständig ruhig verhielten, war Seitens des Bürgermeisters
bekannt gegeben worden, die zur Ausbesserung ihrer sehr
niedrigen Löhne nothwendigen Schritte sollten in einer von ihm
einberufenen Versammlung der Fabrikanten berathen werden. Von
diesen weigerte sich jedoch ein Theil, dem Rufe Folge zu leisten, und
deshalb zogen2- bis 9000 Ausständige vor die Wohnungen ihrer
Arbeitaeber und schlugen Thüren und Fenster ein. Die Gendarmerie
mußte'scharf schießen, ehe die Menge sich zerstreute. Die Arbeiter
drohten, die Fabriken in Brand zu stecken, sodaß Militär requirirt
werden mußte. Da keine genügenden Mittel vorhanden sind, dürste
der Streik bald zu Ende sein. Es soll eine Lohnaufbesserung von
30 Cent, per Tag bewilligt werden, sodaß der Tagelohn sich auf
2,10 Francs erhöhen würde. In der Kammer wird eine Inter¬
pellation wegen der prekären Zustände in der Seiler-Industrie em-
gebracht werden. . _ „ .

* Frankreich . Das „Werk der ubergetretenen Priester m
Frankreich, das „Oeuvre des pretres convertis“, hat vor Kurzem
seinen Jahresbericht für 1899 herausgegeben, dem wir Folgendes
entnelnnen. Es werden zunächst kurze Angaben über elf mit Namen
genannte Priester gemacht, welche aus der römischen Kirche aus¬
getreten sind. Im Uebrigen sagt das Heft: „Wir konnten(bei der
Mehrzahl) die Namen unserer Schützlinge nicht nennen, ohne sie
ihren Verfolgern zu verrathen oder auch ihre» Patronen, noch
konnten wir ihre besonderen Auslagen namhaft machen, ohne sie
zu demüthigen. gegenwärtig schon und ganz besonders für die
Zukunft." So werden denn über weitere sechzehn Priester, die nicht
vor der Oeffeutlichkeit ihren Austritt vollzogen hatten, nur kurze
Angaben mit Bezeichnung durch Buchstaben gemacht. Der Bericht
fährt fort: „Wir haben viele Aufnahmsgesuche aus Griechenland,
Armenien, Marokko, Italien, ganz besonders aus Spanien erhalten,
aber was konnten wir für diese wackeren Priester und Seminaristen
des Auslandes thun? Wir haben sie den in den betreffenden
Ländern wirkenden religiösen Gemeinschaften empfohlen, welche
mehrere haben annchmen können. Im Jahre 1898 hatten wir
40 Priester und Seminaristen, die sich bei uns behufs Austrittes
aus der römischen Kirche gemeldet hatten, abweisen müssen. Im
Jahre 1899 haben wir nur 10 bis 12 abwcisen müssen, haben da¬
gegen 32 frühere Priester und Seminaristen auf irgend eine Weist
unterstützen' können. Dreizehn unserer neuen Schützlinge haben sich
kürzere oder längere Zelt in unserer Maison Hospitaliore in
Courbevoie(Seine) aufgehalten. Diese Zeit der Erholung und
des Nachdenkens war für sie und uns gleich wichtig. Unsere
Spender können aus dem Allen entnehmen, daß unsere Arbeit mehr
wie je blüht und Frucht trägt und daß ihre Wichtigkeit von Jahr
zu Jahr zuiiünnit. Darum schließen wir mit dem Ruf, mit welchem

Aus Kunst nnd Leben.
* „AnderUid - a" heißteinBildvonHansThoma , welches

derzeit im Kunstverein neben einer großen Zahl anderer, bedeutender
Werke(F. A. v.Kaulbach, Friese rc.) ausgestellt ist. Der Nassauische
Kunstvcreiil hat es für die Gallerie erworben und sich dadurch in
den Besitz einer köstlichen Perle gesetzt, zu der man ihm aufrichtig
gratuliren muß. Eine wunderbare Kindlichkeit und Reinheit des
Empfindens und dabei eine äußerst sensitive Natnrauffassung
sprechen sich aus diesem an sich so schlichten Bilde aus und reden
für Jeden eine wunderbare Sprache, nicht nur für den künstlerischen
Fachmann, sondern eben so sehr für das naive Gemüth, das sich
über den technischen Inhalt eines Bildes keinen Skrupel macht und
auf dem vielleicht glücklichen Standpunkt des Gefallens oder
Nichtgefallens steht. Aber jeder empfängliche Mensch muß
vor diesem Werk etwas wie Weihe empfinden, es ist ihm, als
könne er die herrliche Luft einathmen, die über dies weite Wiesen¬
gelände weht und durch die hohen, silberigen Wcidenbäume dahin-
fächclt, die einen kleinen Weiher umstehe». Die ganze Poesie eines
leichtbedeckten Junitages spricht aus dem Bilde, das durch seine meister¬
hafte Luftperspektive das Gefühl im Beschauer erweckt, in einen Un¬
geheuern Raum zu schauen, noch gesteigert durch die fein abgestimmte
Ferne mit den Häusergruppen einiger Ortschaften. Ja , es ist, als stände
man vor einem herrlichen Tempel, dessen Boden das grüne Land,
deffen Dach der Himmel sei. Im Vordergrund, auf einem blumigen
Hügelabhang, sitzen zwei jugendliche Mädchengcstalten im Gras
und schauen in diese Weite hinaus, andachtsvoll versunken, nnd
vielleicht von solchen Gedanken bewegt:

Da sitz' ick nun am Hügel
Am bunten Wiesenrand,
Und über nickende Blumen
Scbau' ich' ins weite Land.

Da droben die segelnden Wolken,
Da drunten der silberne Strom,

Und fühl', wie frommer Schauer
Durch meine Seele zieht.
Als sänge der Herr der Welten
Ein leises Frühlingsiied.

Ja , das ist die Stimmung, die in diesem Bilde waltet, in diesem
schlichten, von einer anspruchslosen, keuschen und darum so un¬
endlich meisterhaften Darstellungsart ausgezeichneten Gemälde, in
dem die ganze Seele eines großen Künstlers liegt. Nochmals, man
kann dem Künstvercin zu der verständigen Wahl gratuliren. Von
den herrlichen Schöpfungen des großen, so lange verkannten Meisters
ist dieses Bild eines der besten. 8eli. v. B.

* Maria MMirimj in Berlin . Aus Berlin,  27. März,
wird uns geschrieben: In der Sing-Akademie gab gestern Abend
Frau Dr. Maria Wilhelms  ein Konzert zum Vortheile des
„St. Josephs-Krankenhauses" der „Grauen Schwestern zu St.
Elisabeth". Der katholische Adel war ». 21. zahlreich vertreten.
Die „Grauen Schwestern" verpflegen in ihren Polikliniken bekannt¬
lich alljährlich an 5000 Leidende aller Konfessionen und besitzen daher
in allen Schichten der Reichshauptstadt tiefe Sympathieen. Frau
Dr. Maria Wilhelms, bekannt für ihren seltenen Wohllhätigkcitssinn,
hat hier schon wiederholt für edle Zwecke gesungen, einem besseren aber
wohl noch nicht ihre hohe Kunst gewidmet. Das Konzert hatte
kurz vor Beginn noch mit gefährdenden Zufälligkeiten zu kämpfen,
indem die ängemeldete Pianistin erkrankte. Für ihre Nummern
entschädigte Frau Maria Wilhclmj noch durch den weiteren
Vortrag eines halben Dutzend Lieder von Hugo Wolf und
Hermann Hutter. Programmmäßig sang sie GejungSwerke von
Joseph Haydn, Scarlatli, Giordaui, Schubert, Karl Löwe,
von Fielitz u. A. Wie diese geniale, echte Großmeisters« singt?
nun, das ist Ihnen in Wiesbaden ja hinlänglich bekannt. Den
poetischen und musikalischen Gehalt einer Tonschöpfung weiß Frau
Wilhclmj in bezaubernder Weise vor 2lllem zum Ausdruck zu
bringen — vollendetes Können vereint sich mit idealem Wollen.
Die Stimme klang frischer und schöner denn jemals, kurz, die
Künstlerin hatte ihren allerbesten Tag. Und dementsprechend ge¬
staltete sich auch der Erfolg der Frau Maria Wilhelmj: Lorbeer¬
kränze, Blumen 2C. ec. und vielfache da eapos und Hervorrufe.
Wundervoll sang auch der „Chor von St . Hedwig". Alles in
Allem: ein herrlicher, unvergeßlicher Kunstabend.

* Gin neue» pveisansschrriben macht in Komponisten¬
kreisen bedeutendes Aufsehen. Es handelt sichi»n dirSlusschreibung
eines Preijes zur Gewinnung einer neuen deutschen Volksopcr durch

Professor Dr. Walter Sinion, Stadtrath in Königsberg,. Pr
Gegen vierhundert Komponisten haben von dem Oberreglsseur Albert
Goldberg in Leipzig, welchen Professor Dr. Simon mit der Durch-
ftthrung' seines Preisausschreibens betraute, die gedruckten näheren
Bestimmungen erbeten, welche unentgeltlich und portofrei jedem
Begehrenden zugesandt werden. Bemerkt sei, daß die näheren Be¬
dingungen hinsichtlich des Textes der Oper völlig freie Hand lassen,
sofern derselbe nur einen deutschen bürgerlichen Stoff behandelt,
frei erfunden oder historisch. Auf letzterem Gebiet wünscht der
Preisstifter vor Allem auch die neuere deutsche Geschichte oder die
preußische Geschickte seit Friedrich dem Großen berücksichtigt zu
sehen. Sille« Nähere enthalten die gedruckten Bestimmnngen.

* Kterilralismus nnd Missen schuft. Es wird geschrieben:
Prof E. Michaud in Bern beginnt jetzt in der „Revue Inter-
nationale de Theologie“ (Janvier-Mavs 1900) eine neue, höchst
beachtenswerthe 2trtikelserie: „Des Corruptions deI'Idöe catholuiue.
I Le catholicisme et le cl6rioaIisme“. Seine Schlüsse sind in der
Quintessenz: 1. Der Klerikalis»us ist der Verderb des echte»
Katholizismus. 2. Zwischen dem römischen Katholizismus und dem
Klerikalismus giebt es keinen Unterschied. 3. Die Fe,»de des
Klerikalismus müssen daher auch den römischen Katholizismus be¬
kämpfen, der — in Frankreich muß man dies aber beständig wieder¬
holen— ebensowenig mehr katholisch wie christlich ist. Im All¬
gemeinen richtet sich, so schreibt man der „Franks. Ztg", Michaud
nur gegen die französischen klerikalen Zustände; was er aber
unter Ziffer 10 seiner Beweisstücke über den „UltramontaniSiuus
und die Wisfenschaft" sagt, hat für uns Deutsche, die letzt
im Schatten der lex Heinze wandeln, im Munde dieses
un best reitbar gläubigen Mannes  und großen
Kenners der alten und neuen Kirche einen besonderen
Werth Er sagt: Der Klerikalismus ist ebenso Feind des Lichtes
und der Wissenschaft als der Freiheit. Während die echten
nnd wahren Katholiken überall und immer die
Wahrheit und die Liebe zur Wahrheit aufs Panier
schreiben,  während sie den Fortschritt der Wissenschaft in ihren
Gebeten erbitten und in ihren Arbeiten begünstigen; wahrend sie,
um die katholischen Dogmen triumphiren zu machen, eure wirklich
wiffenschaftlickie Theologie verlangen, d. h. eine Theologie
welche durch das Licht aller Wissenschaften erhellt und auf
eine solide und gelehrte Methode gestützt ist: lassen die
Klerikalen im Gegentheil Licht, Wahrheit und Wissenschaft
nur dann zu, wenn sie sich mit ihren Systemen und Dogmen
vereinigen laffen. Es ist eine leere Sache, doß Leo XIII. von Zeit
iu Zeit die Wissenschaft glorifizirt; die Zwangsjacke, in we.che er



Aus Stadt und Kau- .
Wiesbaden . 28. März.

— Personal - Nachrichten. Der Herr Oberbürgermeister
nr  v 3bell hat sich gestern nach Berlin begeben, um daselbst an
hfii Sitzungen de« Herrenhauses theilzunchmen. — Herr Neuhof
,,„u Biskirchen ist, wie das Stadtbauamt mittheilt, nicht als
technischer Sekretär, sondern als Zeichner und Techniker engngrrt
worden. — Dem Herrn NegierungsassessorKesselkaul  ui
Wiesbaden ist die koumiiffartsche Verwaltung des Landra hs-
„mtt  int Kreis Mayen . Regierungsbezirk Koblenz, über¬
tragen worden. — Dem Herrn Negierungsassessorl>r. zur.
h Doetinchem de Rande  in Münster ist die kommisiarffche
Verwaltung des Landrathsamts im Kreis Ilfeld , Regierungsbezirk
AldeShetm, übertragen worden. — Der Herr Reglerungsrefereiidar
fir . jur. Paehlcr  aus Cassel hat die zweite Staatspru una fur
,cn ljohereu Verwaltungsdienst bestanden.—DerFurstlich waldeck sthc
Lerdienstorden dritter Klasse wurde dem Ma,or o. Wrochenl  nn
1. Nassauischen Jnfanterie -Rcgiment Nr. 87, Adjntantni der
22 Division , verliehen. — Herr BergassessorOttmar Fuchs
w Saarbrücken, ein Sohn des in Wiesbaden wohnenden Herrn
Landgerichtsrathsa.D. Wilhelm Fuchs, ist zum Bergwerksdirektor
and Mitglied der König!. Bergwcrksdirektionzu St . Johann er¬
nannt und nach Berlin ins Kömgl. Mimsterlum als Hulfsarbeiter
berufen worden. .

o. Gerichts -Personalien . Herr Assessor vr . Weddigen
von hier ist als Hulfsrichter an das Amtsgericht zu Usingen ver¬
setzt und Herr Assessor Dilger  von hier ist dem Amtsgericht hier
zur Beschäftigung überwiesen worden.

— Kurhaus . Das Programm der morgen Donnerstag,
Abends 8 Uhr, im grosten Saal des Kurhauses stattfiudendcn
letzten dteswinterlichcnSoiree des Kurorchester-Ouartetts verdient
K besondere Beachtung jedes Musikfreundes. Beethoven eröffnet
jen Abend mit seinem v -dnr-Ouartett vp. 18 Brahms ist ver-
treten mit der herrlichen0 -üur-Sonate für Klavier und BwUne,
gespielt von den Herren Spangenberg und Jrmer . Von Schubert
gelaugt das poesieoolle Quartett in A-moll zur Aufführung Wir
machen darauf aufmerksam, daß der niedrige Eintrittspreis von
nur 1 Mk. für den reservirten und 50 Pf . für den nichtreservirleii
Platz den Besuch dieser Abende durchaus erleichtert.

gB. Pes .denr -Tlirat - r-. „Der Probepfeil" Blumenthals
bestes und feinstes Stück, hat wieder unlängst am Berlimr Schill«̂
Theater mit größtem Erfolge seine Wiedergeburt gefeiert Auch
hier hat es stets zu den Lieblingsstucken des Publikums gehört, das
sich an der witzigen Causerie Blumenthals behaglich erfreut. Durch
die Besetzung der Hauptrolle des Barons Egge mit dem Gast
Herrn Osmarr wird das Stück wohl doppelte Anziehungskraftge¬
winnen. Herr Osmarr verabschiedet sich in dieser Rolle vom
Wiesbadener Publikum. Die übrige Besetzung des Lustspiels ist
säst ganz die alte erprobte geblieben: Fraulem Kolleudt(Hortense),
Ur ? Schnitze (Dedenroth). Fräulein Tillmann (Beate), Herr
Schubmann (Graf Dastmegg). Neu sind die Herren Sturm als
Krasinski. Widmann (Hellmuth) rc. Am Freitag glebt es abermals
Die Dame von Maxim und am Samstag tritt vr . Rauch als

(graf Schütte in „Dolly" wieder auf.
- Uene Ausgabestelledes „Wiesbadener Tagblatt ".

Für die Bewohner der oberen Albrecht- bezw. Luxemburgstraße ist
rine Ausgabestelle Herrn Kaufmann Th. Kolb,  Albrcchtstraße 42,
,b heute übertragen. — Die seither von Herrn Kaufmann
8 F . Lotz . Bleichstraße 8. geführte Ausgabestelle geht am
1. April an dessen Nachfolger, Herrn KaufmannM. S cher g er . über.

o Vortrags -Abend im Ge »uerbeoerei «. Der .Gewerbe-
Verein" veranstaltete gestern Abend einen Voitrags -Abend, belichend
aus Recitationen des Kgl. Schauspielers Herrn Paul Reu ma n n
von hier. Herr Neumann hat stch als Recitator hier wie auswärts
einen guten Ruf erworben; hier kennen ihn als solchen die Mit¬
glieder des „Gewerbcverein" schon lange, und sie wisse» dauern
Neumann'scher Vortrag einen genußreichen Abend bedeutet, Wer
da ein Plätzchen haben will, muß sich frühzeitig eiuttellen;. rotejfonft,
so war auch gestern der große Saal der Gewerbe,chuledicht besetzt
Der erste Vortrag des Herrn Neumann war den Manen Kaiser
WilhelmsI. gewidmet, was der Vortrcwende damit erklärte, daß
jas Programm eigentlich für den 22. Marz bestimmt, er aber an
diesem Tage dienstlich verhindert gewesen sei. Es war das Wilden-
druch'sche Gedicht„Des todten Kaisers Roß" (Begrabmß WilhelmI.).
In diese Stimmung paßte auch »och„So Einer war auch Er !
von Arno Holz, dem Th. Fontanes „Alte Fritz-Grenadiere
l Bataillon Garde" und „Garde-Musik bei Chlum" (3. Juli 1866)
folgten. Dann stand wieder Arno Holz auf dem Programm. Er
wird gewöhnlich denjenigen modernenDlchternzugezahlt, die das un
aereimteste Zeug" Gedicht nennen, von einem solchen aber höchstens die
äußere Form haben. Es war deshalb ganz begreiflich, daß Herr
Neumann die Wahl dieses Dichters etwas naher begründete Er
meinte, wenn man einmal in einer Zeitung etwas von Arno Hotz
sehe, könne man sich auf etwas ganz Unmögliches gefaßt machen.
Er wolle nun beweise», daß Holz auch Anderes geschrieben, daß er
auch tiefe poetische Gefühle mit seinen Arbeiten zu verbinden wisse.
Und dies gelang ihm mit der Recitation des Gedichtes „Frühling ,
in dem Holz nicht die „linden Zephirluste und die -blumige»
Auen", sondern den Frühling, so wie er ihn rn der Gtoßstadt
kennen gelernt hat, in schönen Reime» besingt. Die eigentliche
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kleinerer Scherzgedichte versetzten die Zuhörer in die heiterste
Stimmung, und Herrn Neumann, der sich bet jeder Nummer zu
Zugaben verstehe» mußte, wurde schließlich durch stürmischen Beifall
für den genußreichen Abend der verdiente Dank abgestattet. Der
Vorsitzende des „Gewerbevereis", Herr Ch. Gaab.  gab demselben
noch ditrch anerkennende Wor>, besonderen Ansdruck.

— Ethische Kult «»-. Die hiesige Abtheilung der „Deutschen
Gesellschaft für ethische Kultur" hält ihre nächste Sitzung
Donnerstag, Abends 8',2  Uhr , im Gartensalchcn des „Hotel Vogel ,
Rheinstraße 27, ab. Fräulein E. Wold wird über „Buddha von
F v Hornstein referire». Im Anschluß daran findet eine Be¬
sprechung der Grundlehreu des Buddhismus statt. Gaste, Damen
und Herren, sind willkommen.

— Er ben gesucht . In de» „Amtlicheu Anzeigen des Wtcs-
badener Tagblatts " forscht das König,. Amtsgericht zu Wiesbaden
in einem Aufgebot nach den Erben des am 11. August 1899 zu
Wiesbaden verstorbenen Bergwerks-Direktions-Sekretars a. D.
Theodor Reinhold Baum garten.  Wittwer aus mierkinderlosen
Ehe mit der verstorbenen Rosa. geh. Schnabel. Früher soll er
mehrere Jahre in Saarbrücken gewohnt haben. Erbanspruche an
den Nachlaß, welcher etwa 450 Mk. betragt, sind bis zum 20. Juli
1900 bei dem genannten Gericht qpzumelden und zu bescheinigen.

0 Das Welser- spielte gestern Nachmittag in der Kleinen
Schmalbacherstrabe wieder einmal eine gefährliche Rolle. Bon drei
Brüdern, die aus einer Wirthschaft daselbst an die Luft gesetzt
worde waren, wurde einer, Phil . Zeh, bei der Rauferei, die
darüber entstand, durch einen Messerstichm die linke Seite verletzt.
Die Verletzung soll dadurch, daß der Stich bis zur Lunge ge¬
drungen ist, sehr gefährlich sein. Der Verletzte wurde in das
städtische Krankenhausausgenommen.

0 Unfall . Der 40Jahre altcSclstossergesellePanlHemmer-
l i n a der im hiesigen Güterbahnhof bei dem Ausladen von schweren
Steinen beschäftigt war, ist gestern gegen Abend von emem solchen
getroffen und so schwer verletzt worden, daß er in das städtische
Krankenhausaufgenommen werden mußte.

A Mainz , 28. März. R Heinpegel:  1 m 67 cm Vor¬
mittags gegen1 m 82 cm am gestrigen Vormittag.

Gerichtssaat.
ä. Wiesbaden. 29. März. (Strafkammer)  Vorsitzender:

Herr Lmidgericlnsdirektor Born  Vertreter der Konigl Saats¬
anwaltschaft: Herr Staatsanwalt Langer.  Im VolkskaffechauS bei
dem Wirth Binder hatten sich in der letzten Neiljahrsnacht eine
Anzahl junger Männer betrunken. Als sie betrunken waren, stellte
sich der vorbestrafte 24-jährige Knecht Peter K. von hier in̂ daS
Schwalbacher Gäßchen und ließ sich von dem ebenfalls vorbestraften
1871 in Mainz geborenen Taglöhner W. aufs Ohr schlagen und
an der Brust fassen, woraus er dem W. e,n feststehendes Groschen¬
messer in den Oberschenkel des linke» Beines stach und verschwand
W war sieben Wochen lang im städtisch.n Krankenhaus. Die
beiden. K. und W., kamen wegen Körperverletzung vor die Straf¬
kammer und mit ihnen der 1862 in Flörsheim a. M. geborene
Möbelträger Jean Sch., denn man nahm an er. der dabei stand
als die zwei Anderen sich mißhandelten, habe sich auch an der
Schlägerei betheiligt, sintemalen Jean Sch. ein sehr, sehr oft vor¬
bestrafter Mann ist. Jedoch, er ist wahrscheinlich gar nicht be-
theiliqt gewesen und wird freigesprochen W. « 'rd wegen
einfacher Körperverletzungzu einer Geldstrafe von 15 Mk.
und K. wegen gefährlicher Körperverletzung zu einer Ge-
säiianibstrafe von 6 Monaten verurtheilt. — Am Nach-
mittag des 19. Juli 1899 kam mit anderen Handelsleuten auch der
1K75 in Wen er geborene Handelsmann Jakob A. II. per tsjiu
aüterzug auf der Station St . Goarshausen an. ^A. II. hatte eine
ziemliche Anzahl Kühe in dem Zuge. Aus der Station war man
gerade mit dem Rangiren eines anderen Zuges beschäftigt,.und w
kam es, daß das Vieh vielleicht Vh  Stunden m der
Sonnengluth in den Wagen bleiben mußte ehe es aus¬
geladen werden konnte. Der Handelsmann A. II . ' st em
ziemlich leicht erregbarer Mensch; er geneth rn große Wuth.
und als er endlich seine Kiche aus der Sonne schaffen konpte, schrie
er : Ich wollte, daß die ganze Eisenbahn und Alles, was drum und
dran hängt v« r . .1" Denn A. II . glaubte die Eisenbahner seien
Schuld an der Verzögerung des Ausladens. Als '"an den Handels,
mann nach seinem Namen fragte, verweigerte er °s. denselben zu
nennen, worauf man ihn beim Kragen nahm und in das Dienst,
zimmer des Stationsgebäudes brachte, wo man,seine Personalien
feststcllen wollte. Dabei schlugA. II. dem Bremser Wallrabenstein
mit dem Stock über den Kopf, daß eine klaffende Wunde entstand
trat und schlug nach anderen Eisenbahnbcamten, kurz, er wnthete
gründlich. Das Schöffengerichtvermtheilte den Mann wegen
Widerstands und Körperverletzung zu einer Gefangmtzstrafevon
3 Monaten und 3 Wochen. Gegen dieses Urtheil legte der An.
aeklaate Berufung ein. Er will beweisen, daß man ihm ohne jede
Mache auf der Station St . Goarshausen eigentlich ganz miserabel
mitgespielt habe. Die 3 Monate bleiben dem Angeklagten, die
3 Wochen werden gestrichen.

in Pretoria entsprechend verfahre» werden würde. Was er mit
diesen vorhabe, deutete der Präsident nicht au.

wb  Kimoustown . 26. März. (Reuter.) Die Krankheitsfällt
unter den hier auf Transportschiffen gefangen gehaltenen Buren
mehren sich. Drei sind heute gestorben: zwei beerdigt morden.
Dabei wurde die Flagge Transvaals auf de» Sarg gelegt. Von
den kranken Auren leiden etwa 100 an Typhus. Die Krankheits¬
fälle erregen bei der hiesigen Bevölkerung große lluruhe.

hd. jüri -li» , 28. März. In einem Telegramm aus Bru sei
veröffentlicht der „Lokal-Anzeiger" eine Unterredungm, vr . Let, ds
Derselbe erklärte, er habe bei seinem jüngsten Besuchm Paris den
Minister desAeußer», Delcaffö, 'ucht gesehen lieber die Ledeiltung
der bereits angekündigten Buren - Gesandtschaft befragst sagte
vr . Leyds, er sei von der Aufgabe und dem Zweck dieser Soiider-
mission weder amtlich noch privatim unterrichtet worden Sollten
diese Herren mit ihn, an der Herstellung des Friedens arbeiten, so
wären sic ihm doppelt willkommen. Im klebrigen ist vr . Leyds
mehr als je ohne direkte Nachrichten über die Ereignisse in Südafrika.

I>d. Nom , 27. März. Die Friedens- Delegation der Buren-
Freistaatcn trifft Mitte April in Neapel ein. Sie wird Deutschland
und Nordamerika das Protektorat über beide Republiken anbietcn.

Kd Madrid , 28. März. Sänuntliehe liberalen Blätter fordern
d-e Regierung auf, bei der portugiesischen Regierung Einspruch zu
erheben gegen bet Verkauf der portugiesischen Etsenbahnlunen an
England.

Kd Berlin . 27. März. Wie der „Lokal-Anzeiger" aus
London  meldet, hat Professor Theodor Momnisen da« Ersuchen
des Professors Sonnenschein tu Birmingham um Motcvlrung serneS
neulich in einer amerikanischen Zeitschrift gegen die englische Süd¬
afrika-Politik erhobenen Beschuldigungen durch einen Brief beant¬
wortet. in welchen, es heißt: Außerhalb Englands rsl nicht eme
einzige Stimme zur Verthcidiaung Ihres südafrikanischen
Krieges laut geworden. Es ist der Fall Drcyfus, gegen
England gerichtet. Glaube» Sie daß diese allgemeine Em-
rüstnng unbegründet ist? Vrele xjbi'cr besten Laudsleute
theilen diese Ansicht, aber der Kriegszustandlaßt sie schweigen.
Die Bureu-Regieriinq möge Anlaß zu Tadeln gegeben Haben,
allein diese stnd nicht die Ursache, sondern der Vorwand
des Krieges. Wer an die Diamautfelder und die Besetznug
Kimberleys denkst wird schwerlich Salisburys Versicherung:
Wir suchen kein Territoriuni, wrr wollen keme Goldfelder ernst

nehmen. Jamesons Raubzug wird heute allgemein ver-urtheilt und
wollen Sie behaupten, daß nicht wenigstens ein Tbeil Ihrer
Regierung nu diefem skundalösen Eerbreclien bethnügt gewesen lük
Glauben Sie allen Ernstes, ein Volk wie die Buren habe einen
Eroberungskrieggegen das britische Reich fuhren wollen? prortan
werden die Holläiider am Kap ein zweites Irland geben und ihr
Retter wird früher oder später kommen. Glauben Sie mir, jeder
Freund Englands trauert über solche Lügen.

Kd. Melbourne , 28. März. Hier ist ein bedauerlicher
Zwischenfallvorgekommen, der ernste Focgen haben durfte. Die
Volksmenge entfernte vor einigen Tagen eme deutsche Fahne,
welche sich an dem Hause eines deutschen Kaufmanns befand. Die
Menge glaubte, der Kaufmann sei ein Freund der Buren. Der
deutsche Konsul forderte von der australischen Regiernng. emem
ihrer höheren Beamten Befehl zu geben, dieLahne rn Gegenwart
der Würdenträger der Stadt wieder an ihre Stelle zu bringen. Die
Regierung sprach ihr Bedauern über den Vorfall aus »,,d ver¬
sprach auch die Bestrafung der Schuldigen, erklärte aber den Wunsch
des Konsuls als unausführbar. Der deutsche Konsul hat die
deutsche Reichskanz lei von dem Zwischenfall verständigt._

KelzteUach richten.
6 ontin entölt , ie nrannen’BomDoan»«.

Berlin , 28. März. Das „Verl, ^ agebl." meldet aus Wien:
In wohlunterrichteten Kreisen verlautet bcstminlt dle Rcgierunq
werde in nächster Zeit den Gemeinderath aus losen  und
Neuwahlen ausschreiben. .

Kovenl, .,grn . 27. März. Bei den heut,gm Gemeinde-
rathswählen  von Kopenhagen gewannen die « aclaldemokraten
fünf und die Partei der Linken vier Sitze, sodaß letzt die Radikalen
und Socialdemokraten drei Viertel der 36 L-tadtverordnetensitze
einlichmen. .

Vari ». 27 März. Die Academie de Medecme ernannte
Professor Bergmann - Berlin  zum auswärtigen Mitglied.

Deveicvenbüreau verold.

Derlin , 28. März. Die Budgetkommission des Reichstags
gedenkt am Donnerstag, den 29., die allgemeine Besprechung der
Flottenvorlage  zu schließen und sich sodann bis nach den
Osterferien zu vertagen.

Kerlin . 28.März. Die Abreise des Abgeordneter, vr . Li eberin» hem Lnkal-Akneiaer" zufolge, wenn das Befinden gut bleibt
und die Witterung es gestattet, am Donnerstag, eventuell schon heute
erfolgen. — Dasselbe Blatt meldet aus Rom:  In Neapck dauern
dieS t ud en t en - D emon str a t i o n en fort. Professor semmola
dielt vor 2000 Studenten eine Rede über die Einbcrutung der
Constituante. Die Führer der Linken beschlossen, der parlamen-

ste einzuschränken versucht, zeigt zur Evidenz, daß ^ ê Wissenschaft
die er begünstigt, nur eine Scheinwisscnschaft, ein Phantom, eme
Wisscnschäft der doppelzüngigen Worte ist, wie die SchRafflk oes
Mittelalters, welche immer und ewig, ttotz der eklatan en Bcwerie
der modernen Wissenschaft, sein Ideal bleibt. Die nnzahligen.
durch die papistischen Theologen, verfertigten Fal chungen
wie die täglich durch die Geueralitäbler des politischen und
militärischen Klerikalismus offen und unter Erd,chwurcn
ausgebrcitcten falschen Zeugnisse, alle diese Infamien zeigen,
was klerikales Lügenstfftem sei» kann und heutzutage ist.
Es ist die jesuitische oder doppelzüngige Lügenhaftigkeit, wie ,ie
Pascal, der katholisch, aber nicht klerikal war, beschrreben und gc-
brandmarkt hat. Der Eine versteht unter Klcrikalismus „Herr-
schaftsgcist", der Andere „Liigengeist. Beide haben Recht, die
Herrfchaft durch die Lüge und die Herrschaft der
Lüge , das ist die Essenz deS Klerikalrsmus.  Das ist so
sehr wahr, daß, je klerikaler ein Land ist, desto mehr „Tauscher
man in den oberen Schichten, desto mehr „Getan,chte man in der
unaebildeten und naiven Menge trifft, ^ st die thatsachliche
Geschichte der klerikalen Länder nicht em Beweis dieses Ilmstaiides?
Bossuet hat mit Recht gesagte Diejenigen die von dem rechten
Wege abweichen, indem sie die wahre Kirche verlasien, haben m
ihrem Geist eine Irregularität , die ihnen überall hm folgt̂ und die
ihre Gefühle alle verdächtig macht, mögen sie sich auchm einem
speziellen Jrrthum gerade nicht befinden. Diesem volkerveriiichlenden
Klerikalismus soll jetzt die deutsche Wisserischast und Kunst zu-
gestandenermaße» ausgeliefert werden, und daran Helsen die
evangelischen Mucker und Junker mit.

* Perlchiedenc Witisteilnngen . Das kleine Haus,
welches Dante  in , Jahre 1306 in Mulazzo bei Garfagnaiia be¬
wohnte, als er, von- Florenz verbannt, der Gast der pramilie
Malaspina war, ist kürzlich für 1110 Lire stttkarttt worden, und
zwar wegen Steuerschulden, welche die dermaligen Besitzer, angeblich
direkte Nachkommen der Gastfreunde des Dichters, nicht bezahlen
konnten. In diesem Hanse, welches der Ankäufer wegen deffen
Laufälligkeit niederlegen will, schrieb Dante e>»ige Canti ,eines
Stoßen Dichtwerkes. Die Ausmerksamkeit der Socleta Dante Al,ghierr
jcheint nicht auf dieses Haus gelenkt worden zu sein, ,o eifrig dieielve
sonst alle Erinnerungen an den großen Dichter zu retten,ucht.

In Wien haben' eine Anzahl Uuivcrfitätsprosessorengegen uie
Anbringuiiq eines symbolistischen Gemäldes „Die Philosophie
von Gustav Klimt, das für die Aula der dortigen Universität als
Deckenschmuck bestimmt ist, Protest erhoben, weil das Gemälde aus
ethischen und ästhetischen Gründen nicht an diesen Platze pas,e.

Der Krieg in Südafrika.
hd Merlin , 28. März. Nach Berichten aus London  melden

die Tinus " aus Bloemfonteiu  vom Montag : Gestern wurde
eine'Kavallerie-Rekognoscirunggegeu B randsort  gemacht. Die
16 Lanzenreiter trieben die Buren in « charnuitzeln aus lyr.u
Ste au»gen in offenes Gelände hinaus, nachdem dre 9.. Lanzenreiler
verjuchl hatten, den Feind zu umgehen. Die englr,chm Verluste

hch Koudon , 27. März. Nach Meldunaen über Bloemfontein
aus de», Lager bei Victoria West  entgleiste em mit Soldaten
besetzter Eisenbahnzug. Viele Soldaten wurde» verwundet. - Da
Generalpostmeister Herzog von Norfolk reist als Oberst des Sil,,ez-
Regiments am Samstag nach Kapstadt ab und wird am Krieg
theilnehmen.

hd. London , 28. März. Wie verlautet hat der nach Süd¬
afrika abkommaudirte Oberst Herzog von Norfolk auch dreWlisston,
eventuell Friedensanerbietungender Buren cirkgegenzunehmen.

hd. Kerlin . 27. März. Ein Londoner Telegramm des
Berliner Tageblatt" berichtet, daß aus Kunberley eme größere

Ervedition abgehe znnächst nach Griquatown, um die dort sich
saniiuelndeii Rebellen zu vernichten und dann nn Verein mit den
bei Warrenton stehenden Truppen zii operiren und Mafekliig zu
entfetten Nach allen in Kapstadt erngphenden Meldimgen ist
iedenfall's der Westen noch durchaus zu pacistzrren und fortwährend
börl man von neu auftauchendenBnren-Abtheilunge». welche dre
Verbindungen bedrohe» und die eufllifctjen Truppen dauernd rn
Athem Hallen. °

Kd London . 28. März. Die „Times melden aus Bloem-
fanteiu  vom 26. März : Der General Princeloe, welcher, ohne
sein Amt als Kommandeur des Distrikts Bloemfontein nieder-
ruleaeii sich nach seiner Farm begeben wollte, wozu er angeblich
vom Präsidenten Krüger die Erlaubniß erhalten hatte , ver¬
haftet und nach Pretoria gebracht worde». Der Kommandan.
welcher die Verhaftung vornahm, erklärte, auf bestimmten Befehl
Krüqers zu handeln. , ,

v.d Berlin 28 März. Nach einem Telegramm des „Lokal-
Anzelqer" aus London  ist das Unterbleiben der Verschiffung der
Mefn mene, der Armee des Generals Cron;e nach St . Helena
darauf zurückzuführendaß Präsident Krüger an Lord Dalisbury
K» Telegramm geridstet hat mit der bündigen Erkläruiig. daß m,
Falle der Ausführung jeiles Planes mit de» englischen Gefangenen

an die Vereitngtcn Staaten sei thatsächlich zum Abschluß gekommen
London. '28. Mürz. Aus Nokohama  wird von gestern ge-

melden Ein russisches Geschwader ist in Chemulpo  eingelroffen
und wird sich »ach Soculy begeben. Dies wird dahin stedeutet.
daß Rußland von der chinesischen Regierung eine bedeuteiide Kon.
seifion zu erlangen beabsichtige. Es handelt stch, wie verlautet, um
die Abtretung des Hafens Masampo, etwa 20  Meilen sudlrch von
Chemulpo Die Ankunft des russischen Geschwaders ruft d,e größte
Besorgniß hervor. _ _

wb  j - rrlin . 25. März. Das „Berliner Tageblatt" meldet
aus Zwickau:  Auf dem Kohlenschacht,Frischauf wurden durch
eine Dyuamitexplostou5 Bergarbeiter lchwer, 7 leidst verletzt.

na Berlin 28 März Der 34Jahre alte Eisenbahn,d,affner
Hermanî Voß" hat qesteril' Abend sUne Frau im Wahnsinn
ericbla  aen . Nach der Thal diirchschllitt er stch den Hals Voß
war schon seit lanqer Zeit wegen eines unheilbaren Leidens schwer-
müllüa und trug sich mit selbst»,ochgedauken. - . Der „Lokal-
Anzeiaer" meldet aus Triest : Graf und Gräfin Lonyaq
buben gestern Schloß Miramare endgültig verlassen. Sie bestiegen
5 Uhr 45 Min. Abends den Salonwagen des Tnester Coilrierzilgs
und trafen heute Früh in Dlailnnd ein, von wo sie die Reste nach
Genua fortsetzen. Dort werden sie übernachten und lahren am

^ nächsten Tage über Vcntimiglia nach Nizza. Sodann wird m
Kap'Martin läng erer Aufenthalt genommen. _ ,

U0 Ik&Mnrf *51 ä| oftlt e».
Geldmarkt . Coursbericht der Frankfurter V " f

SSt , ÄifÄ
Llstukirchener' Bergw-cks- Aktien 21710, Bochumer 282.50,
*öfltbener 235.80, 3-proc. Mexikaner 26 —, Italiener »4ou,
Sener Bank Darmstadler Bank - .- . Bcnlmcr Handels-
Gesellschaft— . Deutsche Bank — . 4-proc. Spanier 72.50.

^Dttuaiefen 26.05. Xcnbcus* fei*. _
^ Wien  28 . März . Oesterr. Credit-Aktien 23o.- , Staats.
bahn-Aktieu 133.50, Lonlbarden 25.30, Marknoten 118.vv. ^

Dre Avend -Ausgade enthäli 1 Beilage.
B«°nkw°rlii-d iür «-» (« Jir »»» traili'' ««. tW' t **■Beide"in



Den ZeitverhSItnissen Rechnung tragend, beschloß der
Vorstand und Aufsichtsrath in seiner gestrigen Sitzung:

1. von jetzt ab wieder neu einstezahlte
gegeneinjährigeKündignng

mit 40/0 zu verzinsen, neben der schon seither be¬
stehende». weiteren Entgegennahmevon» '/- °/° Dar¬
lehen gegen halbjährige Kündigung und

2. vom I. April d. I . ab auf laufende Rech¬
nung Conto GuthtlheN (Check-Konten)
den Zinsfuß von2'/, °/o auf3 °/o (franco Provision)
zu erhöhen.

Gleichzeitig machen wir darauf aufmerksam, daß wir von«
I . Januar d. I . ab den Zinsfuß der EsItLt
von3 °/o auf3*/*%, nach vollen Monaten berechnet, er¬
höht und für die Sparkassen-Conti-Jnhaber die Vergünstigung
eingeräumt haben, daß die an den zwei ersten Werk¬
tagen im Monat eiugezahlten Beträge im
laufenden Monat mitverzinst werden.

ThaVLtNtageU nehmen wir von I Mark
bis zu 2000 Mark an und verabfolgen die Spar¬
kassenbücher nnentgeltlich. F359

Wiesbaden , den 23. März 1900.

Atzmklm IJoifM-1.KMliullseii-Vnel»
zu Wiesbaden.

Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.
H. Meis . A. Sei »811 fei d. C. Michel.

Geschäftslokal : Kirchgasde 40 , 1.

.. der Zwicker feine Sorten nur t Hk . .. . i .SO Mk . Alle Aum . nern , (Ur Jede « Autto » annend, *ind
wled * clnffe . roffen . An . el . . n « nd Hrobiren kostet nickt *. «I. ntn . . *cl . bereit will i„ . t . 2078

Dividende.
Laut Beschluß der General-Versammlung vom 24. d. M.

ist die Dividende Pro 1899 auf 7 °/ © festgesetzt
und wird dieselbe von heute ab in den üblichen Kassen¬
stunden gegen Vorlage des Geschäftsantheil-
Buches ausbezahlt.

Gleichzeitig ersuchen wir diejenigen Mitglieder, welche
ihren Geschäftsautheil nicht voll eingezahlt haben, die
Geschäftsantheil-Bücher zur Zuschrift der Dividende bei uns
einreichen zu wollen. ^ 359

Wiesbaden , den 26. März 1900.
AllgMluer WMnß- und Kparkaffen-Unein

zu Wiesbaden.
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpsticht.

H. Meis . A. Sch8nfeld . C. Michel.
Von diiektem Import empfehle unter Garantie für absolute

Reinheit

per Flasche nur MkI

Von meinen naturreinen

r-HotnwEi
empfehle:

1895er Friilibnrgunder
p. FI . incl . CI . Mk . 1.—.

1895er Spätroth
p . Fl . incl . « I. Mk . 1.30.

1895er Spatroth -Auslese
p. FI. incl . CI . Mk . 1.50.

Bei Abnahme von 13 Fl . u . mehr 5 Pf.
p. Fl . billiger.

Ferner empfehle meinen
Brindisi ( ital . Roth wein ) p. Fl.

incl . CI. Mk . —.90.
Bei Abnahme von 13 Fl . u . mehr 85 Pf.

Diese Weine sind chemisch untersucht,
naturrein befunden

und dieserhalb bestens empfohlen.
Beim Einkauf obiger Marken bitte ich

genau darauf au achten , dass die
Etiquetten meine volle Firma und
rothes Siegel tragen müssen. ^Nur dann
kann ich für die gute Qualität meiner
Weine volle Garantie leisten.

Meine Weine sind ausser bei mir
selbst , das ist:
= 'Goldgassc 2  =

nur noch in reicher Auswahl bei
Hartin Beysiegel,

Ecke der Schwalbacher - und
Friedrichstrasse,

zu haben . 2756

J. Rapp Nachfolger,
Inh . Oscar Roessing,

Goldgasse 2 . Goldgasse 2.
Telephon No . 258.

Kaufhaus Führer , 48. Kirehgasse 48. Telephon W.

tritt 5er t&l'odie

Extraet
von Hilft . Starcke , Melle in Hannover

ist der Weste. F 87

AVer 89ine Zimmer sioh recht freundlich
horrichten will, kaufe nur meine unübertroffenen

Bernstein-FussMcii-
Glanzlack-Farkn,

NÄHRSTOFF HEYDEN

ausgezeichnet durch grösste Haltbarkeit,
schnelles Trocknen und hohen Iwlonz.

Sie trocknen über Nacht ohne nachzukleben,
sind streichfertig und finden auch vielfache An¬
wendung zum Anstreichen von Milche «»- und
füarten -M Übeln.

^ ist ein aufgeschlossenes Eiweisspi odukt , das
eine intensive Ernährung ohne Ueberiastung der
Verdauungsorgane ermöglicht.

Eminentes Kräftigungsmittel
für Schwächliche , Kinder , stillende Frauen , Magere, Blutarme,
Reconvalescenten , körperlich und geistig stark Angestrengte etc

. — - Stark appetitanregend . - —-
Erhältlich in Apotheken u. Drogenhandlungen .l

Chemische Fabrik von Heyden , Radebeul - Dresden.

Frei « der I - Ko . -Patentdose,
für IO Q - Mtr . ausreichend . 1 .50 —3 -Uh.

je nitrh © ualititi.
Ferner empfiehlt sämmtliche streichfertigen

Ta u. alle trockenen Farben u.Atl vFtJIlcII Uvll te<_ _ technischen Rohartikel,als:
l . rinül . Firniss , Sircatif , Terpentin,
Srhleanmkrcide , kyps . Cement etc .,
Hutlacke in allen Farben , Möbel - und

Metall -liacke etc.,
Pinsel in allen Arten und Grössen,

la Parquetbodeiiwachs,
woissu. gelb, hohenu. dauerhaften Glanz gebend,

Ia Stalilspnne
billigst das Special-Farbengeschäft der

Drogerie „Sanitas “,
3 . Mauritiusstrasse 3 , im Centrum der Stadt.

Telephon 562. 4376

Gesangbücher
Wandspriielie

empfiehlt bei reicher Auswahl billigst 4089

Inh . Fr . Schuck . WW . SillZBP , Wiesbaden.
Telephon «HO . Papierhandlung . Marktstrasse lg.

Portwein fweiss und roth)
1 . 30 . bei 12 Fl . Mk . 1 .30 . 1695
H. 11 ienstlm «*li . Uheinstrasse 82.

Photographie
A . Burk , Museumstrasse 1.

Für Ooiifirmanden!
Billig ! Feinste Ausführung ! Billig!

Tapeten

Vovräthig in der Meyerfeld ,«elien _ Theresien-
Apothckc . Drogenhandlung von Otto Siehert . Markt¬
strasse 10, Hirsch - Apotheke , Orogerie „ Sanitas “ ,
Tnh. O . l . ilie , Carl Mer «*, Delicatessen, Wilhelmstrasse,
J . M . Roth Maehfl ., Delicatessen , Grosse Burgstrasse,
Kd . Höhn «. Delicatessen , Adolphstr , C . trker Karhil .,
Delicatessen, Gr. Burgstr ., J . W . Weher . Delicatessen,
Moritzstr., «1. C . ttilrgfener Vach « .. Drogen. Hellmundstr.,
Uilly (» rnefe , Drogen , Webergasse , Heb . Zlioralskl,
Drogen, Römerberg, Frita « ernstein , Wellritz- n. Adler-
Drogerie, Will » Sehild , Central-Drogerie, K . M. Ulein,
Delicatessen, Kl. Burgstr ., S. klar . Anglo-American-Drogerie,
Taunusstr . 43, C . W . lieber , Delicatessen, Bahnhofstr. 8.

Engros-Depot : CrOttfr . IWIaser , Wiesbaden. (No.457) F192

Mlinciibufgcr Geld-Lotterie,
ZiehttNst3. April , Loose ä Mk. 3.—,

empfiehlt die Haupt- u»d GIückö-Colltcte
Carl Cassel,

ituv Kirchgasse 40,
Liste und Porto nach auswärts 30 Pi . extra.

Eier ! Eier ! Eier!
frische Steve-Eier2Stück It Ps,chwere Sieve-Mer ä Stück8
Schwere ilal . Sieve-Eier » Stück? Ps.

Consum- Hatte Jahnstraße 2 unv Moritzstratze16.
Wmv  Conftrniatfioii

empfehle mein reiches Lager in
Uhren u . Goldwaaren aller Art.

Solide Qualitäten zu bekannt billigsten Preisen.
Fj,  Mämpfe , Uhrmacher und Goldarbeiter,

IH . Eiangg -asse 48.
Conlirinandcn -Hreuze , wegen Aufgabe dieses Artikels,

zu jedem annehmbaren Preis._ °/98

Preisermäßigung.
Für Confirmanden

und Communicanten!
Photogr. Atelier1. 8. Schäfer,

Rheinstratze 21 , 4129
Hotel Taunus , vis » vis dem Bahnhöfe.

Für Confirmanden!
Empfehle meine seldstverserttgten Handschuh«

von gutem dauerhaften Leder und ladeUosem Sitz.
Anprobiren grstatlet. Ferner Consirmandenhute,

- neueste Fago«, in größter Auswahl vou 2 - 4 Mk.,
sowie Cravatte » , Kragen u . Manschetten , Hosenträger re.
zu außergewöhnlich billigen Preisen. 61-.0Fritz Strenscli,

Kirchgasse 38, gegenüber dem Storchnest.
NR. Handschuhe werden schön gewaschen und gesarvt

m Confirmanden.
Schuhen. Stiefel

in größter Auswahl und bester Arbeit
zu den billigsten Preisen.

Alle anderen Schnhwaaren fnr
Herren , Damen u. Kinder in gelbem
und schwarzem Leder, nur wirklich
gediegene Waare , von den einfachsten
bis zu den hochfeinsten, sind in großartiger
Auswahl eingetroffen und empfehle ich
solche ausnahmsweise billig . 4439

Joseph Fiedler
9. Mauritiusstratze 9.

Weinhandlung Franz Hunger,
Frankenstrasse 15 — Telephon 104,

empfiehlt

Rhein -, Mosel -, Bordeaux - und Süd -Weine
in Flaschen und Fässern zu jeder Preislage.

1369
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